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Abend Ausgabe. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgrorduttenhaus. 
47. Sitzung vom 12. Februar. 


Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 


am i1tje Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Bötticher und mehrere 


Kommiſſarien. Später die Miniſter v. Puttkamer, 


Tagesordnung: 
Fortſetzung der Etatsberathung. 
Haus der Abgeordneten. 
Zu dieſem Etat liegt zunächſt folgender Antrag 


des Geſammtvorſtandes des Hauſes vor: 


2 
N 


BG 


— 
dee Herren bleibe. 
nicht das Haus an der Beſichtigung des von des Finanzminiſters, indem man erſt den Bauplatz 


„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 
ßen: Unter Wiederholung der Reſolution vom 
2. März 1882 und in Verfolg des An- 
trages vom 3. März 1883 die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, die Vorbereitun⸗ 
gen zum Bau eines neuen Geſchäftshauſes des 
Hauſes der Abgeordneten nunmehr endlich der⸗ 
geſtalt zu fördern, daß jedenfalls noch im Laufe 
der gegenwärtigen Seſſion die Bauausführung, 
insbeſondere durch Beſtimmung des Bauplatzes, 
ſichergeſtellt wird.“ 


Ferner das Schreiben des Staatsminiſteriums 


vom 3. Februar 1884, worin daſſelbe als Bauplatz 
die bekannter, dem deutſchen Reiche gehörigen Grund- 
Rüde in der Dorotheen- und Sommerſtraße em- 
pfiehlt. 

Zu dem obigen Antrag liegt folgender Unter ⸗ 
ag des Abg. Berger (Witten) vor: 
Den Antrag des Geſammworſtandes mit fol 

e 3 


königlichen 

f 3 . J. (Nr. 

87 der Druckſachen) vorgeſchlagene Terrain an 

der projektirten Uferſtraße zur Errichtung eines 

„Geſchäftegebäudes für unzureichend und unge⸗ 
eignet erachtet, — 

Abg. Berger (Witten) rechtfertigt zunächſt 

nen Antrag. Er giebt einen kurzen Rückblick auf 


die Geſchichte der Neubaufrage für das Abgeordncten⸗ 
„ haus und über die Lage der ſtattgehabten Verhand⸗ 


en, indem er darauf verweiſt, daß bereits im 
re 1849, als das gegenwärtige Haus errichtet 
Vaſſelbe nur als ein proviſoriſches betrachtet 
wine kurze Reihe von Jahren berechnet wor⸗ 
und auf tet den von dem Vorſtande in 
den ie. Kuommauplatz in der Leipzigerſtraße, 
Aussicht Garten brenhauſes und dem Terrain, 


8 in das gegge Reichstagsgebäude fteht, er- 
e ausreichend und wohl bele⸗ 

\ daß die us der Abgeordneten und weiſt 

2 8 dungen des Vorſtandes des Her⸗ 

N Een Bauplatz unbegründet ſeien, 

r en des Hetrenhauſes außerordent⸗ 
ürde, und ferner nach Vollendung 
ch ein genügend großer Garten für 
Redner bedauert, daß 


des 


der Stantsre, vorgeſchlagenen Bauplatzes in der 
Dorotheenſtragenommen gabe, er N 
daß ſich das Haus davon überzeugt haben würde, 
wie ungtelgnſer Bauplatz ſei. (Ruf rechts! 
Nein!) We die Koſten anlangt, jo würde der 


f Fu ns ipgigerftraße dem Lande gar nichts 


et dem Vorſchlage der Regi 

der Bauplatz d ene unter 4 Milionen, 8 
nicht zu erwerben fein wird. (Hört, hört!) Am 
Schluſſe des Miniſterlalſchreibens wird darauf verwie⸗ 
ſen, daß durch den von der Regierung vorgeſchlagenen 
Baurlap das Zuſammentagen mit dem Reichstage 
weſentlich erleichtert werden würde, und dies iſt ein 
Grund für mich, gegen dieſen Bauplatz zu ftimmen, 
weil ich dieſes Zuſammentagen möglichſt vermieden 
wiſſen möchte (Sehr richtig! links.) Für die Ge⸗ 
ſundheit der Doppel-Mandatoren ift ein langerer Spa⸗ 
ziergang von dem einen nach dem anderen Geſchäfte⸗ 
bauſe ſehr nützlich. Buftimmung.) 
geordnetenhaus und der Reichstag gehören zujammen, 
ſondern das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus. 


Sämmtliche Miniſterialgebaude find in den latzten zehn 
Jahren weſentlich verſchönert worden und die Volks⸗ 


vertretung hat für gie Herſtellung angantſſener und 
würdiger Dienfigebäude der Mitglieder des Stautsmi- 
niſterlums Sorge getragen. Ein ſolches Verhalten der 
Volksvertretung verdiente von Seiten der Staateregie⸗ 
zung volle Anerkennung. Wir befinden uns in einem 
schlechten, geſundheitswidrigen und feuergefahrlichen 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abge⸗ 


Nicht das Ab⸗ 


JInſerate: Die 


4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion. cuck und Verlag von 


R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 —1 Uhr. 


Mittwoch, den 13. Februar 1884. 


Hauſe; wäre daſſelbe ein Theater, ſo würde dies Lo⸗ 
kal von der Polizei längſt geſchloſſen jen. Sollte 
den beſcheidenen und gerechten Wünſchen des Abge⸗ 
ordnetenhanſes keine Erfüllung werden, jo wird der 
Volksvertretung nichts weiter übrig bleiben, als ſo 
lange für die Beſchaffung von Gebäuden in Berlin 
keine Mittel zu bewilligen, bis das berechtigte Verl en ⸗ 
gen der Volksvertretung erfüllt iſt. (Beifall.) 
manzminiſter v. Scholz: Die Staatöregie- 
rung erkennt die Vorzüge des von dem Geſammtvor⸗ 
ſtande des Hauſes vorgeſchlagenen Bauplatzes voll- 
kommen an, indeſſen ſteht der Wahl dieſes Platzes 
einmal rie Rücksicht auf das Herrenhaus entgegen, und 
ferner hält die Regierung an dem Prinzipe feſt, die 
falten Baumbeſtände in den großen Gärten möͤglichſt 
zu ſchonen. (Miderfpruch links.) Die Regierung iſt 
doch gehalten, das Recht des Herrenhauſes auf Er- 
haltung feines Beſitzſtandes zu reſpektiren, wie ſie auch 
umgekehrten Falles das Recht des Abgeordnetenhauſes 
reſpektiren würde. Außerdem aber gehörte zu der Be⸗ 
bauung dieſes Platzes die Genehmigung Sr. Majeſtät 
den Königs, und ich glaube verſichern zu können, daß 
dieſe Erlaubniß nicht ertheilt wird. (Hört! Hört!) 
Die Regierung würde der Errichtung eines Geſchäfts⸗ 
hauſes für das Abgeordnetenhaus auf dem Grund- 
ſtücke des Reichstages zuſtimmen, wenn es möglich 
wäre, das neue Reichstagsgebäude herverzuzaubern. 
Wenn der Abg. Berger meint, daß der von ihm be- 
fürwortete Bauplan von der Staatsregierung aner⸗ 
kannt ſei, jo gebt er damit von einer falſchen Prä⸗ 
miſſe aus. 


den dom 
das ſehr erklärlich, denn gegen ein in der Luft ſch 
bendes Projekt pflegt man im Allgemeinen keine Ein- 
wendungen zu machen. Zum Schluſſe weit der Mi 
niſter kurz den Vorwurf zurück, ale ſei von der 
Staatsregierung in dieſer Angelegenheit irgend etwas 
vernachläſſigt worden. (Beifall rechts.) 

| Abg. v. Rauchhaupt: Die Mittheilungen 
re Miniſters hätten die Sache außerordentlich ge⸗ 
klärt. (Heiterkeit) Er und feine Freunde weichen 
nur der äußerſten Nothwendigkeit, weil ein längerer 
Aufenthalt in dieſen Räumen zu den Unmöglichkeiten 
gehöre. Die Staatsregierung ſei den Wünſchen des 
Hauſes entgegengekommen, ſie erkenne die zwingende 
Nothwendigkeit des Neubaues an, und habe einen 
Bauplatz vorgeſchlagen. Die Frage wegen des Her- 
renhaus Gartens ſei für ihn und feine Freunde erle- 
digt, da fie keine Preſſion auf das Votum der Krone 
ausüben werden. Das Projekt der Regierung ſei 


wohl ausführbar und annehmbar, weil es das Haus 


dem Reichstage näher bringe. Er beantrage deshalb, 
die Angelegenheit noch einmal dem Geſammtvorſtande 
des Hauſes zur eingehenden Prüfung zuzuweiſen. 
Abg. Löwe (Berlin): Der Streit dreht ſich 
weſentlich darum, ob der von der Staatsregierung of- 
feriſte Platz ausreichend ſei oder nicht. Mir iſt nie 
eine verkehrtere Auffaſſung vorgekommen, als diejenige 


beſchaffen und danach den Bauplan anfertigen will. 
Die Staatsregierung hat uns einen Bauplatz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, der weder disponibel noch ausreichend 
iſt. Es dürfte ſich deshalb wohl die Einſetzung einer 
Kommiſſion empfehlen, welche mit der Staatsregierung 
noch einmal über die Beſchaffung eines geeigneten 
Bauplatzes zu unterhandeln hat. Die Frage des 
Gartens des Herrenhauſes iſt auch für uns erledigt 
in dem Augenblick, wo Se. Majeſtät, vollſtändig in⸗ 
formirt, Nein jagt. Aber wir müſſen vorausjepen, 
daß, wenn es ſich um beſcheidene Wünſche des Ab⸗ 
geordnetenhauſes handelt, Se. Majeſtät auch wirklich 
gut informirt wird, was mir, nach den Ausführungen 
11 Herrn Finanzminiſters, nicht der Fall zu ſein 
ſcheint. Der Widerſtand des Herrenhauſes ſteht noch 
nicht ſo feſt, denn es iſt mit demſelben noch nicht 
verhandelt worden. Das Herrenhaus braucht nur 
ein kleines Stück ſeines Gartens herzugeben, wofür 
es, ſobald der Reichstag feinen jetzigen Aufent⸗ 
balt verläßt, doch ein weit größeres Stück zurück 
erhält. 

Finanzminiſter v. Scholz: Der Regierung 
liege nichts daran, dem Hauſe den vorgeſchlagenen 
Bauplatz aufzuzwingen. Wollen Sie den Bauplatz 
nicht, ſo lehnen Sie ihn ab. Wie es übrigens an⸗ 
gefangen werden ſoll, die Allerhöchſte Stelle ungenü⸗ 
gend zu infermiren, begreife ich nicht. Daß die Räthe 
der Krone nicht anders, als nach ihrer beſten Ueber. 
zeugung die Krone informiren, ſteht feſt, ſie können 


Auch im gewöhnlichen Leben ſichert man 
ſich zunächſt den Bauplatz und macht alsdann erſt 
den Bauplan, und wenn in der Kommiſſion gegen 
Vorſtande aufgeftellten Plan von Seiten der 


wer 


ſich nicht berufen fühlen, auf die abweichende Anſicht 
des Abg. Löwe einzugehen. (Oho!) Es iſt alſo 
vollkommen unbegründet, wenn angenommen wird, 
daß rs der Allerhöchſten Perſon jo ſchwer ſein ſollte, 
ſich über Berliner Verhältniſſe ausreichend zu informi⸗ 
ren. (Beifall rechts.) 

Abg. Hobrecht: Der vom Präſidium des 
Hauſes veranlaßte Entwurf iſt ein völlig muftergülti- 
ger und mit ungewöhnlicher Rückſicht auf Sparſamkeit 
aufgeſtellt. Der Entwurf nimmt nur die Hälfte des 
Platzes in Anſpruch, den das Reichstagsgebäude ge⸗ 
braucht. Der unbeſchränkten Ehrfurcht, die wir dem 
Könige gegenüber anerkennen, ſteht doch unſere Pflicht 
gegenüber, offen und rückhatslos zum Könige zu 
ſprechen, denn die Gründe des Herrn Finanzminiſters 
ſind doch durchaus nicht durchſchlagend geweſen. Wenn 


Sie die Bäume in dem alten Garten des Herren- 


hauſes nicht fällen wollen, jo möchte ich dem gegen- 
über behaupten, es werden nicht 15 Jahre ins Land ge- 
hen, ſo iſt der Garten doch bebaut. (Sehr richtig!) 
Das iſt leider nicht zu verhindern. Das Herrenhaus 
hat noch nicht geſprochen, es verliert nichts von ſeinem 
Garten. Das Haus iſt indeſſen verpflichtet, die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung näher zu prüfen, und bean⸗ 
trage ich deshalb, das Schreiben des Staatsminifte- 
riums vom 3. Februar d. Is. dem Geſammtvorſtande 


Recht zu geben, ſich dann nach eigenem Ermeſſen zu 
kooptiren. 

Abg. Reichenſperger (Köln) erklärt ſich 
für den Antrag Hobrecht, ebenſo der Abg. Steu- 
gel (freikonſ.) 

Abg. Dr. Windtho eſt: 
denn der 


Wir müſſen aus 
Aufenthalt hierſelbſt 


9 


veſen, ö 
nicht mehr rechnen. Es wäre auch ein anderer Platz, 
und zwar die große Kaſerne am Kupfergraben, und 
außerdem der Dönhofsplatz ſelbſt (Heiterkeit). Der 
Magiſtrat von Berlin würde uns in dieſem Falle 
wohl entgegenkommen, denn wenn hier in Berlin für 
uns kein Platz mehr zu finden wäre, dann können 
wir ja nach Potsdam ziehen. (Heiterkeit) Redner 
ſtimmt dem Antrage Hobrecht bei. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag 
Hobrecht einſtimmig angenommen. 

Ohne weitere weſentliche Diskuſſion werden die 
Etats des Abgeordneten- und Herrenhauſes, der 
Staatsſchuldenverwaltung, der Verwaltung der indi⸗ 
rekten Steuern und der allgemeinen Finanzverwaltung 
genehmigt, womit die Tagesordnung erſchöpft iſt. 
Nachſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Reſt des Etats. 

Schluß 2 Ubr. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Februar. Prinz Georg von Preu- 
ßen, geboren 1826, feierte geſtern ſein Geburtefeſt. 
Aus dieſer Veranlaſſung ſtatteten demſelben im Laufe 
des Tages der Kaiſer, die kronprinzlichen Herrſchaf⸗ 
ten und die anweſenden Mitglieder der königlichen 
Familie Beſuche ab. Bereits am Morgen hatte 
der Prinz die Glückwünſche ſeines Brudere, des 
Prinzen Alexander, und der Herren ſeines Hofes 
u. ſ. w. entgegengenommen. Die prinzlichen Pa⸗ 
lais hatten zur Feier des Tages die Flaggen auf- 
gezogen. 

— Sinkat iſt über! In heldenmüthi⸗ 
gem Kampfe ift die kleine Beſatzung der großen Ueber⸗ 
macht des Feindes erlegen und bis auf den letzten 
Mann niedergemacht. Da der Proviant völlig auf- 
gezehrt und an Entſatz nicht zu denken war, jo blieb 
dem Befehlshaber Tewfik Paſcha nur die Alternative, 
ſich entweder zu ergeben oder einen Ausfall zu machen 
und zi verſuchen, ſich in der Richtung von Berber 
weſtwarts oder nach der Seite von Suakin oſtwärts 
durchzuſchlagen. Auch im erſteren Falle hätte die 
Wuth des grauſamen Feindes der Egypter ſchwerlich 
geſchont und ſo entſchloß ſich alſo Tewfik Paſcha zu 
einem verzweifelten Ausfall und, alle Brücken hinter 
ſich abbrechend, ſprengte er die Forts in die Luft und 
vernagelte er die Kanonen. Das Unternehmen batte 
den Erfolg, der befürchtet werden mußte: von einem 
weitaus ſtarkeren, erbarmungsloſen Gegner in eiſerner 
Umarmung erdrückt, wurde die Beſatzung Sinkat's 
aufgerieben und die Veſte von dem Sieger beſetzt. 
Das Errigniß, obwohl an ſich von keiner zu großen 
Bedeutung, denn Siakat iſt als befeſtigter Ort und 
namentlich nach Vernichtung der Forts nur von ge- 
ringem militäriſchen Werth, wird doch nicht verfehlen, 
eine große moraliſche Wirkung hervorzubringen, eine 


zur Vorberathung zu überweiſen und demſelben das 


244. Ne 
r lötes Wach. 
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deprimirende bei den Egyptern, eine ermuthigende bei 
den Aufſtändiſchen, die nun gänzlich zu Herreu der 
Route Berber⸗Suakin geworden find. Es darf übri- 
gens nicht vergeſſen werden, daß die öſtlich vom blauen 
Nil ſtehenden Inſurgenten, welche Baker Paſcha ge⸗ 
ſchlagen und Sinkat genommen haben, nicht unter dent 
unmittelbaren Befehl des Mahdi ſtehen, ſondern von 
dem ſelbſtſtändig operirenden Osman Digma geführt 
werden. Ueber das Schickſal der Frauen und Kinder, 
die in Sinkat eingeſchloſſen waren, verlautet nichts. 
Bei der Wildheit der Aufſtändiſchen muß man auf 
das ſchlimmſte gefaßt ſein. 

Der Leiter der deutſchen wiſſenſchaftlichen 
Kommiſſion zur Erforſchung der Cholera, Geh. Re- 
gierungsrath Dr. Koch, ſendet d d. Kalkutta, 7. Ja- 
nuar, ſeinen fünften Bericht ein, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

f Die Kommiſſion hatte ſich der regen Theilnahme 
und beſten Unterſtützung ſeitens der dortigen Behörden 
und Hoſpitalſtände zu erfreuen. Faſt ſammtliche in 
den Hoſpitälern der Stadt zur Sektion kommenden 
Choleraleichen konnten für die. Unterſuchung verwerthet⸗ 
werden. Bis jetzt iſt von insgeſammt 9 Seltlonen 
und außerdem von 8 Cholerakranken Material ge⸗ 
ſammelt. Mehrere Fälle, welche nach ſehr kurzem 
Verlauf und ohne jede Komplikation mit anderen 
Krankheitszuſtänden tödtlich geendet batten, Lieferten, 
da ſie überdies ſehr bald nach dem Tode ſezirt wer⸗ 
den konnten, ausgezeichnete Unterſuchungsobjekte. Mit 
Hülfe der im Geſundbeitsamt ausgebildeten Methoden 
gelang es, aus dem Darminhalt der reinften Cholerafalle 
Bacillen zu iſolicen und in Reinkulturen zu züchten 
Die genaue Beobachlung der Bacillen in ihren Rein⸗ 
kulturen führte dann zur Auffindung von einigen ſehr 
charakteriſtiſchen Elge li 


am 


Sicherheit von and 
Damit waren nun aber die Mittel an die Hand ge- 
geben, um die Frage definitiv zu entſcheiden, ob dieſe 
Baclllen zu den gewöhnlichen Bewohnern des Darms 
gehören, oder ob fie ausſchließlich im Darm der Cho- 
lerakranken vorkommen. Wenn dieſe mit ſpeziſiſchen 
Eigenſchaften begabten Bacillen ganz ausſchließlich dem 
Cheleraprozeß angehören, dann würde der urſprüng⸗ 
liche Zuſammenhang zwiſchen dem Auſtreten dieſer 
Bakterien und dem Choleraprozeß kaum noch einem 
Zweifel unterliegen lönnen. Neben dieſen Arbeiten 
hat ſich die Kommiſſion noch damit beſchäftigt, ſich 
über das höchſt intereſſante und wichtige Verhalten der 
Cholera in der Stadt Kalkutta möglichſt zu infor⸗ 
miren. Nun hat in Kalkutta in der That ſeit dem 
Jahre 1870 die Cholera plötzlich in ganz auffallen ⸗ 
der Weiſe abgenommen. Vor 1870 war die all- 
jährliche Choleraſterblichleit in Kalkutta durchſchnittlich 
10,1 auf 1000 Einwohner. Seit 1870 iſt ſie auf 
3, alſo um mehr als das Dreifache, herabgegangen. 
Es iſt dies eine Thatſache, welche die höchſte Beachtung 
verdient und zu Fingerzeigen für die erfolgreiche Be⸗ 
kämpfung der Krankheit führen muß. Nach dem faſt 
einftimmigen Urtheil der dortigen Aerzte iſt die Ab⸗ 
nahme der Cholera allein der Einführung einer Trink⸗ 
waſſerleitung zuzuſchreiben. 

Ausland. 


London, 12. Februar. Die öffentliche Met- 
nung, welche ſchon am Montag durch die unbefciedi⸗ 
genden Antworten Gladſtone's im Parlament aufge⸗ 
regt und mißgeſtimmt war, iſt durch den Fall Sin⸗ 
kats noch aufgeregler geworden. Sofort nach dem 
Eintreffen der Nachricht fand ein eiligſt einberufener 
Miniſterrath ſtatt. Das Loos des tapferen Vertheldi⸗ 
gers von Sinkat erregt in ganz England hohes Mit- 
gefühl, und die Regierung muß angeſichts des bevor- 
ſtehenden Tadels⸗Antrages im Parlament dieſer Stim⸗ 
mung Rechnung tragen. 

Ein Telegramm des „B. T.“ von geſtern Abend 
meldet, daß Lord Granville im Oberhauſe verfündste, 
die Regierung habe den Auftrag nach Suakin ge⸗ 
ſchickt, den Entſatz Tonkas zu verſuchen. Granville 
citirt in feiner Rede Bismarck's Wort von den Kno- 
chen des pommerſchen Füſiliers und erklärt, weder 
Egypten noch England hatten ein beſonderes lebhaftes 
Intereſſe am Sudan. England wolle nicht mehr 
Egypten von der Downing ⸗Street aus regieren; auch 


ind. 


vom Standpunkt der Humanität aus müſſe berück⸗ 


ſichtigt werden, wie viele Engländer bei einem derar⸗ 
tigen Feldzuge fallen würden. 


1 
— 


Provinzielles. 
Stettin, 13. Februar. Für die Infanterie ⸗ 
Regimenter iſt die verſuchsweiſe Einführung eines 
neuen Belliisungeftüdes unter dem Namen „Litewke“ 


—Allerhöchſten Orts genehmigt. Junächſt ſoll dies Be⸗ 
eee bei denjenigen Infanterie-⸗Regimentern 
Armeekorps in der Friedens Oekonomie Verwen⸗ 
dung finden, welche in den Provinzen mit rauherem 
Klima, wozu auch die Provinz Pommern gehört, gar⸗ 
niſoniren. Eine Probe dieſes Stückts iſt noch nicht 
erſchienen, doch aber ſoviel bekannt geworden, daß 
dies eine Art Blouſe aus dunkelblauem Wollſtoff jein 
ſoll, welche während der beſſeren Jahreszeit ſtatt der 
Drillichjacke benutzt und bei kalter Witterung unter 
Fr dem Waffenrock getragen werden kann. 
f — Der Eijenbahn- Sommer- Fahrplan wird nicht 


n. 
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N wie ſonſt am 1. Juni, ſondern bereits am 20. Mai 
in Kraft treten, da auf den 1. Juni diesmal das 
* Pfingſtfeſt fällt, wo bekanntlich ſtets ein ſehr ſtarker 
* 


Perſonenverkehr ſtattfindet, in welchem eine Fahrplan⸗ 
Aenderung wohl mancherlei Störungen herbeiführen 
würde. 

— Bei der kaiſerlichen 2. Werft⸗Diviſion in 
Wilhelmshaven herrſcht ein großer Mangel an Schrei⸗ 
berperſonal und ſollen in nächſter Zeit wenigſtens 20 
drrijährig Freiwillige als Anwärter für die Schreiber⸗ 
laufbahn eingeſtellt werden. Junge, für die Schrei- 
ber- Karriere brauchbare Leute der Landbevölkerung 
können ſich unter Einreichung eines Meldeſcheins, der 
ſämmtlichen Schul- und ſonſtigen Zeugniſſe, event. 
auch Atteſte über die techniſche Qualifikation als 
Schreiber und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
beim Kommando der genannten Diviflon melden. 

— Die königliche Regierung zu Stettin hat der 
Schuhmacher⸗Innung zu Demmin die Statuten 
des Schutzvereins genehmigt, wonach jeder Innungs⸗ 
meiſter ſäumige Zahler oder ſolche, die auch das 
Verjährungsrecht in Anſpruch genommen haben, durch 
Aufforderung zur Zahlung und der Anzeige ſonſtiger 
Eintragung im Schutzbuche mit 8, oder I Atägiger 
8 Friſt bekannt zu machen hat. Erfolgt die Zahlung 
nicht, ſo iſt dem Vorſtande der Innung dieſes zu 
je überweiſen, welcher noch eine einmalige Aufforderung 
ergehen läßt, wonach dann die Eintragung ins Schutz ⸗ 
buch geſchieht. Dieſes Schutzbuch liegt beim Ober⸗ 
meiſter zur Einſicht für jeden Innungsmeiſter zu 
jeder Zeit bereit. Auch können Diejenigen, welche 
ſchon ins Schutzbuch eingetragen ſind, durch Be⸗ 
richtigung ihrer Schulden auf den Antrag des be- 
treffenden Meiſters 


1-3 aus dem Schutzbuche geſtrichen 
1 2 werden. f 

A — Seit Kurzem beſteht hierſelbſt unter dem 
1% Namen „Athleten⸗Klub“ ein Verein, welcher denſelben 
E Zweck verfolgt wie die Turnvereine, wenn er dieſen 
er Zweck auch durch andere Uebungen zu erreichen ſucht; 
x denn während die Turnvereine ſich durch Freiübungen 
2 und Geräthturnen Gewandtheit und Kraft anzueignen 


ſuchen, arbeiten die Mitglieder des Athleten Klubs in 
ihren Dienſtags und Freitags im Eiskeller⸗Reſtaurant 
ſtattfindenden Uebungsſtunden mit Gewichten von 50 

bis 150 Pfund und ſuchen hierdurch ihre Muskeln 

zu ſtählen. Wir hatten geſtern Gelegenheit, einer jol- 
chen Uebungsſtunde beizuwohnen und waren erſtaunt, 

welche Kraftübungen dort bereits eführt wurden. 
Mit Leichtigtett üben faſt alle Mitglieder mit 50- 
Pfund-Gewichten, während die Geübteren Leiſtungen 
Ium Beſten gaben, welche man ſonſt nur im Zirkus 
flieht, z. B. das Strecken einer eiſernen, zu beiden 
Seiten mit Gewichten beſchwerten Stange mit einer 
Hand, das Schwingen von 100 Pfund u. A. m. 
Den Schluß der Uebungsſtunde bilden ſtets Ring⸗ 
kämpfe und zwar wird Schweizer Gürtel⸗, franzöſi 
ſcher und pommerſcher Ringkampf geübt. Man ſieht, 
es ſind etwas anſtrengende Arbeiten, zu denen ſich die 
Mitglieder nach des Tages Laſt und Hitze vereinigen; 
es kann aber nicht behauptet werden, daß dieſe An⸗ 
ſtrengung dem Körper zum Schaden gereicht. 
Zu den Mitgliedern des Athleten-Klubs gehören nicht 
etwa nur Herren, welche in Folge ihres Berufes ſich 
größere Kraft angeeignet haben, ſondern auch junge 
Kaufleute, Handwerker u. ſ. w., welche beim Eintritt 
kaum 20 Pfund mit einer Hand heben können, doch 
ſchon nach wenigen Uebungsſtunden wie die Uebrigen 
mit den größten Gewichten arbeiten. f 
2 — Während der geſtern beendeten 1. diesjäh⸗ 
rigen Schwurgerichtsperiode wurde an 8 Sitzungs⸗ 
tagen gegen 14 Angeklagte verhandelt. Die Anklagen 
betrafen in 6 Fällen Meineid, in 3 Fällen Mord 
und in je einem Falle Nothzucht, Unterſchlagung im 
Amt, Urkundenfälſchung, Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgang und Brandſtiftung. Eine Verhand- 
lung wegen Meineides wurde behufs weiterer Zeugen⸗ 
vorladung bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode ver ⸗ 
tagt; in 4 Fallen erfolgte Freiſprechung, und zwar in 
2 Anklagen wegen und in je einer Anklage 
wegen wiſſentlichen Meineides und Brandſtiſtung. 
Drei des wiſſentlichen Meineides Angeklagte wurden 
nur des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig befunden. 
Außer einer Verurtheilung zum Tode wurde im Gan⸗ 
zen auf 5 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre 8 Monate 
Gefängniß und 8 Jahre Ehrverluſt erkannt, in 3 
Fällen wurden mildernde Umſtände bewilligt und in 


r er e ref 


2 3 Fällen auf Zuſatzſtrafe erkannt. — Die inter⸗ 
5 eſſanteſte und zur Entſcheidung für die Geſchworenen 
ſchwierigſte Anklage war die an den beiden letzten 
Sttungetagen verhandelte Anklage wegen Mordes ge- 
geen die verehel. Bauerhofsbeſizer Engelmann 
und die unverehel. Lau; auch die Zuhörer hatten 
ſſich zu Hunderten eingefunden, um der Verhandlung 
dbdbeizuwohnen, es war jedoch nur eine beſchränkte Zahl 
von Karten ausgegeben und mußten Viele umkehren, 

ohne den Saal betreten zu haben, Andere ſchmuggel⸗ 


ten ſich in den für die Zeugen beſtimmten Raum 
ein und wohnten dort der Verhandlung bei. Bei 
allen Anweſenden zeigte ſich ein ſichtliches Intereſſe, 
trotzdem die Beweisaufnahme nichts weſentlich Neues 
* bot, ſondern nur dieſelben Ausſagen wiederholt wur⸗ 
5 den, welche bereits bei der Verhandlung deſſelben 
Falles im Oktober v. J. abgegeben waren. Neu war 
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nur eine Differenz der mediziniſchen Sachverſtändigen; ſungsgeſetz für das 


Herr Geh. Medisinalrath Dr. G ö den blieb bei ſei⸗ 
nem früheren Gutachten, daß der Tod des Ebert nu 


durch das ibm in den letzten Tagen feines Lebens 


| chow. 


beigebrachte Arſenik verurſacht ſei, während Herr Dr. 
Leſſer, Pcivatdozent aus Berlin, entgegen dieſem 
Gutachten es nicht für erwieſen anſah, daß E. in 
Folge Beibringens von Gift geſtorben ſei. Herr 
Staatsanwalt Mertens plaidirte über 2 Stun⸗ 
den, er beantragte bei beiden Angeklagten das Schul- 
dig, und zwar wegen verſuchten Mordes reſp. Bei⸗ 
hülfe dazu; auch die Plaidoyers der Vertheidiger 
(Herren Rechtsanwälte Freude und Lur je) währten 
über 2 Stunden. Nach einſtündiger Berathung ga⸗ 
ben die Herren Geſchworenen in Betreff beider An⸗ 
geklagten ihr Verdikt auf Nichtſchuldig ab und 
erfolgte demgemäß die Freiſprechung und ſofortige 
Haftentlaffung Beider. Vor dem Gefängniß ſam⸗ 
melte ſich inzwiſchen eine große Menge Neugieriger, 
um der Entlaſſung der Freigeſprochenen beizuwohnen, 
bald verließen dieſelben auch das Gefängniß, die Lau 
ein 6 Wochen altes, laut ſchreiendes Kind im Arm 
— die Frucht des Gefängniſſes. 

— Die Gewerkvereine find, wie die „Freie 
Zeitung“ meldet, von einem ſehr betrübenden Creig- 
niß betroffen worden. Ganz plotzlich haben ſich bei 
dem Generalſeltetär des Gewerkvereins, C. An- 
dreack, Anzeichen von Geiſtesſtörung gezeigt. Nach 
dem Gutachten hervorragender mediziniſcher Autoritä⸗ 
ten iſt das Uebel allein durch Ueberanſtrengung her⸗ 
vorgerufen worden. Seit vielen Jahren ſchon führt 
Andreack die Geſchäfte des Gewerlvertins der Ma- 
ſchinenbau- und Metallarbeiter in Berlin, der gegen⸗ 
wärlig 10,000 Mitglieder zählt, und ſein Verdienſt 
iſt es, daß der Verein innerhalb vier Jahren um 
6000 Mitglieder angewachſen iſt und fortdauernd 
wächſt. Andreack hat ſich trotz dringender Mahnung 
jeiner nächſten Freunde keinen Augenblick der Ruhe 
gegönnt; ſein Ziel war, den Gewerkoerein zu einer 
mächtigen Organiſation im Intereſſe der Arbeiter und 
des ſozialen Friedens zu geſtalten. Eine große Ner- 
voſität war ſchon in den letzten Wochen erkenntlich, 
aber man glaubte, derſelben eine beſondere Bedeutung 
nicht beilegen zu ſollen. Galt es, die Gegner außer⸗ 
halb zu bekämpfen oder neue Vereine zu begründen, 
da ließ er ſich trotz Wind und Wetter nicht zurück⸗ 
halten, oft ſelbſt die weiteſten Relſen zu machen. 
Wie das citirte Blatt hört, hoffen die Aerzte, daß 
Andreack ſeine vollen Geiſteskrafte nach mehrmonat⸗ 
licher Ruhe wieder zurückerhalten wird. 

— Am 11. Oktober v. Js. trafen, wie oft 
in der Woche, im Zieger ſchen Reſtaurant in 
Grabow verſchiedene Gäſte zuſammen. An einem 
Tiſche hatte Herr Kaufmann Burkbardt mit 3 
Freunden Platz genommen und unterhielten ſich über 
die Frage wegen der Sonntags-Entheiligung, welche 
damals alle Geſchäftsleute in Grabow beſchäftigte. 
Zufällig hatte Herr Burkhardt eine Nummer der Ver⸗ 
bandszeitung des deutſchen Gaſtwirthverbandes, in 
welcher ein Reichsgerichts⸗Erkenntniß betreffend die 
Sonntagsheiligung enthalten war, bei ſich und verlas 
das betreffende Erkenntniß. Demnächſt unterhielt 
man fi über Wetter und Geſchäft und trennte ſich 
iodann. Wie groß war das Eirſtaunen der Theil 
nehmer an dleſem Biertiſch, als fie nach einigen Ta⸗ 
gen erfuhren, die Polizei Verwaltung in Grabow habe 
ihr Beiſammenſein als eine ohne polizeiliche Gench⸗ 
migung einberufene Verſammlung betrachtet, in wel⸗ 
cher politiſche und öffentliche Fragen erörtert wurden. 
Ein Zweifel dieſer Auffaſſung konnte nicht aufkommen, 
denn Herr Burkhardt hatte wegen Einberufung 
einer polizeilich nicht gemeldeten Verſammlung ein po⸗ 
lizeiliches Strafmandat über 300 Mark und Herr 
Zieger ein ſolches über 15 Mark erhalten, weil 
letzterer das Tagen der Verſammlung in ſeinem Lo⸗ 
kal geſtattet hatte. Dieſelben erhoben natürlich da⸗ 
gegen Widerſpruch und trugen auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung an. Es ſtand deshalb in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts Termin an. Auch nicht 
einer der vernommenen Zeugen konnte das Geringſte 
bekunden, was auf eine Verſammlung hätte ſchließen 
können und beantragte der Herr Amtsanwalt ſelbſt 
die Freiſprechung, ehe noch alle Zeugen vernommen 
waren. Demg mäß beſchloß denn auch der Gerichts- 
hof. Die Koſten des Termins (es waren 6 Zeugen. 
geladen) wurden der Staatskaſſe auferlegt, d. h. ſie 
fallen den Steuerzahlern zur Laſt. 

— Geſtohlen wurden: Am Sonntag Abend 
aus einem Tanzlokal in Grünhof ein Damenmantel 
im Werthe von 27 Mark und am Montag Abend 
aus einer Brelteſtraße 45, 3 Treppen hoch, belegenen 
Schneider⸗Werkſtatt verſchledene Garderobenſtücke. 

— Vorgeſtern wurde der Knecht Falk aus Scha⸗ 
deleben, Kreis Randow, in das neue Krankenhaus 
wegen einer nicht ungefährlichen Körperverletzung auf⸗ 
genommen. Am Sonnabend war derſelbe auf dem 
Gute zu Schadeleben mit mehreren Knechten beim 
Abendbrod; hierbei geriethen dieſelben untereinander 
in Streit und der Knecht Otto Radow zog ein 
Meſſer und ſtach dem Falk in den Kopf. Falk er- 
hielt 3 Stiche, wovon namentlich 1 Stich über dem 
linken Auge nicht ungefährlich iſt. 


Kunſt und Literatur. 


Ein neues Lied von Franz Abt: „Dein denk 
ich immer“, iſt gelegentlich des 2. Konzertes des 
Wiesbadener Männergeſangvereins in Wiesbaden un⸗ 
ter ungemeinem Beifall geſungen worden. Der 
„Rhein. Kurier“ ſchreibt, daß ſich daſſelbe durch jeine 
ſchwungvolle und eindringliche Melodik bald ſeinen 
Platz im Repertoir der Liederſänger ſichern werde. 


110) 

Der juriſtiſche Verlag von J. Guttentag (D. 
Collin) in Berlin und Leipzig hat ſo eben in der 
beliebten handlichen Ausgabe der „Deutſchen Reichs⸗ 
geſetzgebung, Tert⸗Ausgabe mit Anmerkungen“, ver- 
öffentlicht : . 

Straſprozeßordnung nebst Gerichteverfaſ⸗ 
deutſche Reich. Text-Ausgabe 
mit Anmerkungen und Sachregiſter von Dr. A. Do⸗ 
1 M. 60 Pf. 


verſicherung der Arbeiter. 
Mit einem Anhang, enthaltend die für Preußen er- 


Das Reichsgeſetz betreffend die Krauke ⸗balten hatte, iſt geſtern Abend nach Münſter 55 x 
Vom 15. Juni 1883, gereiſt. 


laſſene Ausführungs-Anweifung vom 26. November 


1883. Text- Ausgabe mit Anmerkungen von E. 
von Woedtle. 1 M. 20 Pf. 19 
Vermiſchtes. 
— aſtoieh-Ausſtellung in Berlin.) Der 


Maſchinen-Abtheilung der am 14. und 15. Mai cr. 
auf dem ſtädtiſchen Zentral-Viehhof in Berlin ſtatt⸗ 
findenden 10. Maſtvieh - Ausſtellung iſt von Sr. 
Excellenz dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn 
Maybach, der freie Rücktraneport der unverkauft ge⸗ 
bliebenen Maſchinen und Geräthe für die Landwirth⸗ 
ſchaft und das Schlächtergewerbe auf den Staats⸗ 
und den unter Staatsverwaltung ſtehenden Privat- 
Eiſenbahnen gütigſt gewährt worden. Die desfallſigen 
Beſtimmungen gehen den Herren Ausſtellern mit dem 
Programm zu. 

— Ein Vorſchlag zur Güte.) Das „N. W. 
Tgbl.“ ſchreibt: Aus Frascati ſendet uns ein Herr 
Sturmhöfel ſeine in Berlin (1884) erſchienene Bro- 
ſchüre, in welcher der Vorſchlag propagirt wird zum 
Zwecke der allgemeinen Verſtändigung und Verſöhnung 
der Völker, das von ihm erfundene „Neulatein“ als 
Weltſprache einzuführen. Wie ſich Herr Sturmhöfel 
das „Neulatein“ vorſtellt, dürften am beſten einige 
von ihm angeführte Beiſpiele zeigen. Er meint, daß 
Jedermann es verſtehen würde, wenn man ihn fragte: 
„Ubi est post?“ oder „Est ne tramwar in 
oe?“ Ebenſo leicht wird man ſeiner Anficht nach 
verſtehen: „Sum conductor tramviae“ Die 
Aufgabe ſachverſtändiger Männer werde es ſein, die 
erforderliche zeitgemäße Reform etwa nach dem Vor- 
gang der académie frangsire — für den allge- 
meinen Gebrauch zu berathen und maßgebend feſtzu⸗ 
ſtellen. Zu dieſem Zwecke ſoll eine „philanthropiſche 
Union“ geſtiftet und überall in den Schulen der 
obligatoriſche Unterricht der latciniſchen Sprache ein- 
geführt werden. In einer „Nachſchrift“ an ſeine Ge- 
ſchwiſter behauptet Herr Sturmhöfel, ſein alter Lehrer 
wolle nicht eher ſterben, bis ſeine ſämmtlichen Schü- 
ler aller Nationen dem ſchon jetzt üblichen „servus“ 
ein weiteres „salve emicus! qui stntie* und dgl. 
mehr beifügen. Dieſer würdige Greis ſcheint alſo 
auf ein recht langes Leben zu rechnen. Sehr ſchlecht 
zu ſprechen iſt Herr Sturmhöfel in einem „Anhange“ 
auf den „braven Pfarrer von Litzelſtetten“, den Er⸗ 
finder der neuen Weltſprache „Volapük“, woraus man 
erſehen kann, daß auch ſchon auf dem bisher ſo we⸗ 
nig angebauten Gebiete der Weltſprachen Erfindung 
der Konkurrenzneid ſeinen giftigen Samen ausſtreut. 
Doch, wer iſt Herr Sturmhöfel, wird man fragen, der 
in ſo anerkennenswerther Weiſe das linguiſtiſche und 
pſychiatriſche Gebiet zugleich bereichert. In einem 
„Vorworte“ verſichert er, daß, „ſo viel er einſt ver⸗ 
nahm“, ſein Großpapa vom Oſten (?) herkam und 
ſich in Böhmen mit der Tochter eines Groß händlers 
verheir Stein Vater ſei total verczecht und man 
muntelte von einem Haken, den er ſeinem ſonſt un⸗ 
beſcholtenen Namen anhängle, während ſeine Mutter 
unglücklicherweiſe am Bodenſee geboren, halb deutſch 
halb franzöſiſch geſinnt war; aber im beſten Sinne 
des Wortes. Nachdem er ſich ſo vorgeſtellt, theilt 
er mit, man habe ihm gerathen, ſich mit ſeinem 
Vorſchlage an Zeitungs Redaktionen zu wenden. 
Nun, das hat er gethan und wir ſind ihm dafür 
dantbar, denn „wir haben ſchon lange nicht jo 
gelacht.“ 

— (Ein Hirtenbrief.) Der Biſchof von Nimes, 
welcher im Rufe ſteht, einer der gelehiteften ſran⸗ 
zöſiſchen Prälaten zu jein, hat eben einen Hirtenbricf 
erlafjen, in welchem er die aufrichtigen Katholiken 
vor den Lügenpropheten und den Wunderfobrifanten 
warnt. Daraus entſtünden dann, jagt er, Andachts- 
übungen, welchen man auf die Verſicherung unbe- 
rufener Journaliſten eine unfehlbare Wirkung auf das 
Heil der Kirche und Frankreichs zuſchreibe. Eben 
daraus entſtünden auch noch gewiſſe Finanzſpelula⸗ 
tionen, die ſich unter der Larve der Frömmigkeit ver⸗ 
bergen, die Einfältigen betrügen, die Geldſüchllgen 
verleiten, Trümmer auf Trümmer häufen und die 
helligſten Dinge mit den weltlichſten Sorgen ver⸗ 
mengen. Der Seelenbirt geht nech weiter und 
ſtellt einige Fatholijch-tendenztöje Schriften, wie den 
„Roſier de Marie“ und die „Annales du Surna⸗ 
turti“, an den Pranger, tadelt es auch ſcharf, daß 
man unter dem Deckmantel lächerlicher Viſionen 
die politiſche und religiöſe Sendung eines gewiſſen 
Naundorf, der ſich ſür den Sohn eines Ludwig XVII. 
ausgebe, zu rechtfertigen ſuche. Ueber bei gewiſſen 
Katholiken herrſchende Sittenverderbniß und Leicht- 
fertigfeit ſchreibt dann Herr Beſſon; „Man bat ſich 
eine bequeme Religion zurecht gelegt, die mit den 
verdüchtigſten Vergnügungen und den ſchmählichſten 
Leidenſchaften zuſammengeht. Man zetert alle Tage 
über Die, welche nicht an Gott glauben, und lebt 
ſelber jo, als glaubte man nicht an ihn. Man be⸗ 
klagt, daß es Schulen giebt, aus denen der Name 
Gottes verbannt iſt, und man lieſt beharrlich Romane, 
die ſein heiliges Geſetz verletzen; man beſucht unab- 
läſſig das Theater, die Schule der Peſtilenz und der 
Ruchloſigkeilt, wo dieſes Geſetz lächerlich gemacht 
wird... Nein, jo haben wir keln Heil zu er⸗ 
warten; man richtet die Anderen nicht auf, indem 
man ſich ſelbſt erniedrigt.“ 5 

— Mittel gegen Untreue.) „Haſt Du ſchon 
ein’ Liebhaber, Kathi?“ — „Leider na, i muß mir 


erſt an aufzwickn.“ — „Dös is g'ſcheidt, da kannſt 
derweil mein Tonl haben; i muß jetzt auf vier Wo⸗ 


en z Haus und damit er mir nöt untreu wird, 


| kann'ſt Du derweil nehman.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aachen, 12. Februar. Der Biſchof Brink⸗ 


8 


1 


Paris, 12. Februar. Die heute früh eröffnete 
Susiteiption auf die 350 Millonen-Anleihe wurde 
heute Abend geſchloſſen. Man glaubt, daß eine drei- 
bis viermalige Uebe zeichnung ſtattgeſunden hat 8 

Wien, 12. Februar. Die Regierung legte dem 
Abgeordnetenhauſe einen Nachtragskredit vor behufs 
Vermehrung der Sicherheitswache in Wien, ſowle einen 
Geſetzentwuf in Betreff der Einſchränkung oder Außer⸗ 
kaftſetzung der Konſulargerichte barkeit in Tunis. Die 
Verhandlungen über die Ausnahme - Verordnungen 
20 1 dem Präſtdenten auf nächſten Donnerſtag | 

ge A 

Paris, 12. Februar. Die Depulirtenkammer | 
ſetzte die Beratung des Geſezenzwurfes beireffend das 
Verbot von Kundgebungen auf öffentlichen Straßen 
und Plätzen fort und nahm den Artikel 1 mit den 
von dem Miniſterium genehmigten Modiſikalionen mit | 
300 gegen 183 Stimmen an. A 

Bari, 12. Februar. Die „Aberté“ erklärt, 
die von dem Journal „Le Monde“ veröffentlichte De⸗ UM 
peſche des Biſchoſs Puginier in Tonkin ſet richig. 
doch hätten die Maſſalces nicht in dem Delta des 
Rothen Fluſſes ſtattgeſunden, jondern in der Provinz 
Thauhoa zwiſchen Hue und dem ſüdlichen Arme des 
Deltas. In dem offupirten Theile von Tonkin eien 
keine Maſſaktes vorgekommen, die Ruhe jei dort wie⸗ 
der hergeſtellt. Die Maſſalecs von Thonhoa ſcien 
alteren Datums. Die Depeſche Puginiees bringe nur 
genauere Nachrichten von Thatſachen, über welche man 
bisher keine genauen Mittheilungen hatte. 

Nach elner Depeſche aus Hongkong iſt General 
Millot in der Bay von Along angekommen; es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß zwiſchen den Ch'neſen und Anamiten 
in Bacninh Uneinigleit herrſcht. 

Rom, 12. Februar. Die „Agenzia Stefani" 
erklärt die Nachricht für unbegründet, daß der Kom⸗ 
mandant des vor Sualin ſtationirten italieniſchen 
Kriege ſchiffes „Radido“ von dem engliſchen Admiral 
die E mächtigung nochgeſucht habe, einen Thel ſeiner 
Maunſchaft ausſchiffen zu dürfen. Der Kommandant 
babe die Weiſung, an den militäriſchen Operationen 
nicht Theil zu nehmen, ſondern die italienijchen und 
die auf Erſuchen des Wiener Kabinets ſeinem Schutze 
anvertrauten öſterreichiſch-ungarlſchen Staatsangehörigen, 
ſowie überhaupt alle Europäer zu beſchützen, Matroſen 
aber nur im Falle der Noth zu landen. 

London. 12. Februar. Der „Standard“ mel⸗ 
det in einer Extraausgabe aus Sualin von heute, 
Sinkat ſei in die Hände der Auff ändiſchen gefallen. 
Die Garnſſon habe einen Ausfall gemacht und längere 
Zeit die Angriffe der Inſurgenten zurückgeſchlagen, 
ſei endlich aber überwältigt und bis auf einige Ge⸗ 
fangene niedergemacht worden. Das Schickſal der 
Frauen und Kinder ſel unbekannt. f N 

London, 12. Februar. In Folge des geſtrigen 
Beſchluſſes des Unterhauſes hat der Abgeordnete Brad⸗ | 
laugh ſein Mandat niedergelegt, um ſich einer Neu. 
wahl zu unt 4 AP Kar 7 - f 
London, 12. Februar. 
heute eine Deputalion von Repräſentanten der pa 
tischen Vereinigung, welche ihn erſuchte, die Abhaltung 
einer öffentlichen Verſammlung in Gulldhall am 15. 
d. M. zu geſtatten; in deeſelben ſollten die Ereig⸗ 
niſſe im Sudan beſprochen werden. Die Deputation 
bezeichnete es als den Wunſch der patriotiſchen Ver⸗ | 
einigung, daß die Regierung die Pflichten Englands | 
in Egypten offen und klar anerkenn und die Unent⸗ | 
ſchloſſenheit der bieherigen Politik aufgeben möge; N 

| 
| 


2 


Et 


auch wurde die Niederwerſung des Mahdi als noth⸗ 
wendig erklärt. Der Lordmayor hat der Bitte Q, 1 
Deputation wegen Ueberlaſſung von Guildhall 
ſprochen. Jae 
London, 12. Januar. Oßertauſe 
Berathung des von Lord alisbury , Dei 
Tadelsvotums gegen das inet erklärte der eantr, 
ſelretär des Auswärtigen Zranville, der St? Staat 
weder für England noc für Indien von Adan 
und biete auch für Egypn, fein dauerndes Inter, 
Die Garniſonen von Sinke und Tokar veprälen, 
nur etwa den fünffigſten Til aller im Sudan 
findlichen egyptiſchen Truppen. Die Retzierung 5 
darauf bedacht ſein müſſen, di Abſichten des Gene 
Gordon nicht zu durchtreuzen, ſie ſchätze ih glücklt 
konſtatiren zu können, daß ven jüngft ein, 1 sa 
gangenen Nachrichten Gordon ggen die Entſenduag | 
von Truppen zu Operationen n der Umgegend von 
Suakin Nichts einzuwenden hebe; in Folge deſſen 
habe die Regierung Befehl erth At, Tokar ’ 
wenn es ſich halten könne. Die Regierung babe 
nicht die Abſicht, Egypten zu anncktiren, ſondern nur 
jo lange dort zu bleiben, wis nothwendig jet, um 
eine ſtabile Regierung zu ſichern ji unmöglich, 
Egypten von der Downing St ee | 
Alles, was die Regierung URS un, ſei, Männer | 
erſten Ranges zu ernennen, um England in Egypten | 
zu vertreten und ferner Männer zu empfehlen, die | 
| 
| 


Ko 
. 


der 


geeignet find, die Zioll- und Milttärſtellungen in 
Egopten auszufüllen. Die Umſtände haben uns ge- 
zwungen, weiter zu gehen, wir müſſen aber unſere 
Verbindung mit Egypten beſchränken, ſobald das von 
der Regierung bezeichnete Ziel erreicht iſt.“ 
Charkow, Februar. Gegen Mitternacht | 
gelang es, das auf dem Moskauer Kaufhauſe ausge⸗ | 
brochene Feuer zu lolaliſiren; es find zehn Magazine 
niedergebrannt und vier andere beſchädigt. Der 
Feuerſchaden wird auf mehr als eine Million Rubel 
geſchätzt. ö 
f Kairo, 12. Februar. Telegramm des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus. Nach einem Telegramm aus Sualin 
\vom 12. Februar, Vormittags 11 Uhr, ließ der Gou⸗ | 
verneur von Sinkat, Tewfik Paſcha, die Forts in 
die Luft ſprengen und die Kanonen vernageln. 
Hierauf machte er mit der ganzen ſechshundert Mann 
ſtarken Garniſon einen Ausfall. Wie es heißt, wur- 
den Alle niedergemacht. Die Aufſtändi⸗ 


mann, der ſich mehrere Tage inkognito hier aufge- ſchen deſetzten Sinkat. 
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In vieſem Augenblick trat Bruckner ein. 

„Ich habe erfibren, Herr Juſttzrath,“ ſogte er 
arlig, „daß Sie ſich bei meiner Frau befinden, und 
wollte Ihnen nur in deren Gegenwart erklären, daß 
ich mich nie von ihr trennen werde; ferner, daß zu 
miner Vermählung mit ihr verſchiedene Zeugen 
eriftiren, beiſpelsweiſe der die Trauung vollzogen 
habende Geiſtliche, der Küſter, der Organiſt und noch 
mehrere Andere, welche ſämmt'ich bekunden werden, 
daß Hermione freiwillig und körperlich wie geiſtig ge⸗ 
und mir zum Altar folgte. Wenn Sie trotzdem 
beabſichtigen ſollten, auf Verlangen meiner Frau etwa, 
eine Scheidungslloge gegen mich einzuleiten, jo wird 
die Folge davon nur ein reſultatloſer „Skandal im 
high life“ jein, den Sie veranlaſſen und die nach 
ſenſationellen Artikeln haſchenden Zeitungen ausbeuten 
werden. Ich hoffe, aber im Gegentheil, daß meine 
liebe Frau jene fixen Ideen, die fie jetzt noch unab⸗ 
läſſig verfolgen und quälen, bald vergeſſen baben 
wird. Ebenſo echt wie nach Ihrem eigenen Dafür⸗ 
halten unſer Trauzeugniß iſt, ebenſo wahr iſt auch die 
Krankheit, welche leider noch immer Hermionens Geiſt 
umnachtet.“ 

Die beiden Herren verließen mich Hierauf. Der 
Juſtizrath blickte mich bewegt an, ſchweigend hatte er 
die Worte Bruckner's angehört und mir zum Abſchied 
die Hand gedrückt. 

„Nur die Hoffnung, daß es Ihnen doch noch ge⸗ 
lingen wird, mich frei zu machen, erhält mich am 
Leben; ergründen Sie das unſelige Geheimniß, ich 
beſchwöre Sie!“ . 

Dies konnte ich dem Juſtizrath noch zuflüftern, 

Er nickte mir zu. 

„Ich bin Ihr Freund und werde handeln.“ 

Ich glaubte ihm, mußte ihm glauben, denn er 
war meine einzige Hoffnung, dazu ein Ehrenmann 
durch und durch — das wußte ich. Meiner Geſell⸗ 
ſchafterin und dem Kutſcher war der ſtrenge Befehl 


geworden, mich nie wieder zum Juſlizrath oder einem 


N r 


Erstaumlich ! 
Riepe bei Anrich. Meine Frau litt ununterbrochen 
seit 7 Jahren an unreinem Blut, wogegen sie 
viele Arzneien in Anwendung brachte, was jedoch 
nicht fruchtete. Da wurden mir die in den Apo- 
theken erhältlichen Apotheker Rich. Brandvscheu 
Schweizerpillen empfohlen; nach Gebrauch einer 
Schachtel verschallt n diese meiner Frau Linderung 
und jeizt, nachdem sie die zweite verbraucht, kann 
sie sich vollständig als genesen betrachten. Indem 
ich noch Herrn Brandt meinen aufrichtigsten Dank 
abstatte, zeichnet hochachtungsvoll G. Klaussen. 
Erhältlich 1 M. 1 in den Apotheken. 
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Jandıren Rechtsanwalt kommen zu laſſen. 
ſicht Bruckner's beſtärkte mich in meinem Verdacht, 
wie in meiner Hoffnung, daß die Wahrheit ſich doch 
endlich Bahn brechen müſſe, er fürchtete meinen Ver⸗ 
kehr mit dem Juſtizrath und mußte dafür Gründe 
haben. — — 


Es war faſt ein Jahr vergangen. Ich hatte 
Nichts mehr gehört von meinem einzigen Freunde. 
Der Aufenthalt im Hauſe Bruckner's begann mir un⸗ 
erträglich zu werden, ich ſchützte Krankſein vor und 
blieb infolge deſſen den gemiinſchaftlichen Mahlzeiten 
fern; oft verließ ich Monate hindurch mein Zimmer 
nicht, denn Bruckner ſagte, wer ſich zu unwohl fühle, 
um im Speiſezimmer zu erſcheinen, dürfte auch weder 
ausgehen noch ausfahren. Somit war ich nun eine 
vollkommene Gefangene. 

Oft ſtattete er mir Beſuche ab und Fräulein von 
Baldern verließ uns dann. Er ſprach zärtlich zu 
mir, zuweilen auch drohend — mit dem Irrenhauſe, 
— Ich ſchwieg hartnäckig und würdigte ihn weder 
eines Blickes noch einer Antwort. Die Verachtung, 
welche ſich in meinem Benehmen gegen ibn aus⸗ 
drückte, erregte ſeinen höchſten Zorn, jo daß er ſich 
eines Tages ſogar jo weit vergeſſen konnte, meinen 
Arm in für mich recht ſchmerzhafter Weiſe zu preſſen. 
Ich ſagte nichts, gab keinen Laut von mir, aber die 
Verachtung, welche er in meiner Miene las, lietz ihn 
erbleichen. Seſtdem kam er nur ſelten noch, höchftens 
ein Mal wöchentlich. 

Die Qualen, welche ich zu ertragen hatte, waren 
unbeſchreibbar. Ich ſehnte mich fort aus dem Hauſt, 
ich trauerte um meinen Vincenzo, um unſer Kind, 
und mußte mit deren Mörder unter einem Dache 
weilen. Ich machte Fluchtpläne; lieber wollte ich 
allein ſchutzlos daſtehen in der Welt oder ſterben, als 
länger in des verhaßten Mannes Nähe leben. Ich 
war ſchwach und krank und erſehnte den Tod, der 
mich ja dann mit meinen Lieben wieder vereinen 
würde; nur unter Bruckner's Gewalt über mich, 
in ſeinen Händen gewiſſermaßen, mochte ich nicht 
ſterben, nicht als ſeine „Gattin“ beerdigt werden, 
lieber in einer armſeligen Hütte zum ewigen Schlaf 
mich niederlegen, als im Palaſt dieſes ſchrecklichen 
Mannes. 

Geld hatte ich nicht, oder nur wenige Thaler, 
aber meine Juwelen, ſorgfältig verpackt, befanden ſich 


Geid ersparen. 


Renim mer auf Wunſch nachgewiesen. 
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Dieſe Vor- Pin meinem Beſitz, und ich wartete nur eine günſtige 


Stunde ab, um ullbemerkt das Haus verlaſſen zu 
können. Es war dies äußerſt ſchwierig; eines Abends 
jedoch traf es ſich ſo glücklich, daß Bruckner in der 
Oper, Fräulein von Baldern zu Bekannten einge⸗ 
laden war. Meine Kammerjungfer ſaß im Vor⸗ 
zimmer und ſchlief, während ich aus dem großen Ge⸗ 
ſindezimmer, wo die übrigen Dienſtleute verſammelt 
waren, Lachen und heiteres Geplauder hörte. Dieſer 
günſtige Moment mußte benupt werden. Raſch bill‘, 
ich mich in meinen Mantel, verſchleler'e mich dicht, 
nahm meine Juwelen und ſchlich mich die heller⸗ 
leuchtete Treppe hinob. Mit klopfendem Herzen and 
ich an der nach dem Garten führenden Hinterthür, 
die ich verſchloſſen fand. Ich erinnerte mich eines 
anderen Ausgangs durch die Küche und wandte 
mich dorthin. Die große Küche war zwar hell er- 
leuchtet, glücklicherweiſe aber Niemand anweſend, auch 
die betreffende Thür unverſchloſſen. Im Nu war ich 
draußen im Garten. Doch wie nun weiter, da der⸗ 
jrlbe von einer ziemlich hohen Mauer rings umgeben 
war? — Zum Glück war es mondh J. Ich ſuchte 
umher und fand endlich einen Garten ausgang, näm⸗ 
lich die zur Straße führende Ausfahrt für die Equi 
pagen; doch auch dort war das Thor verſchloſſen. 
Mein Verlaſſen des Hauſes ſelbſt ſchien unbemerkt 
geblieben zu ſcig, Niemand wae mir gefolgt und 
ich beſchloß zu warten, bis der Kutſcher das Thor 
öffnen würde, um ſcinen Herrn aus der Oper abzu⸗ 
holen. Seitwärts des einen Thorflügels befand ſich 
in der Mauer eine Art Niſche, in welcher Beſen, 
Schaufeln und dergleichen aufbewahrt zu werden 
pflegten und wo noch ſür einen Menſchen genügend Platz 
war. In dieſem Raum verſteckte ich mich jo, daß 
der Kutſcher beim Oeffnen des Thores mich nicht be⸗ 
merken konnte. Nachdem ich bier etwa eine Stunde 
gewartet, hörte ich, wie im Stall und in dir Remiſe 
die Vorbereitungen zum Anſpannen getroffen wurden; 
dann kam der Kutſcher und ſchloß das Thor auf, 
lehnte beide Flügel zurück gegen die Seitenwände und 
kehrte zum Wagen zurück. Dieſen Moment benutzte 
ich, um mein Verſteck zu verlaſſen. Zwei Sekunden 
darauf war ich in der Strafe — war frei! 

Ich ſchlug die entgegengeſetzte Richtung von der- 
jenigen ein, welcher Bruckner's Eguipage zu folgen 
hatle, und vertiefte mich in ein Gewirr mir gänzlich 
unbekannter Straßen und Gaſſen. 
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und gelebte mir ſelbft, eher zu ſterben als wieder in 
jenes Mannes Gewalt zu kommen. Ich eilte immer 
vorwärts, ohne zu wiſſen, wobin ich ging. Es war 
ſchon ſpät, nach elf Uhr, und nur bin und wieder 
begegnete ich noch irgend Jemandem; ich ging dann 
ſchnell vorüber. Weiter und immer weiter durcheilte 
ich die Straßen, ohne zu wiſſen, wohin ich mich wen⸗ 
den ſollte. Ich ſah noch manches Hotel erleuchtet, 
ſcheute mich jedoch einzutreten. Erſchöpft, dem Um⸗ 
ſinken nahe, lehnte ich mich endlich gegen eine Haus- 
thür. Dort ſtand ich eine Zeit lang, vom Monde 
hell beſchlenen. Männertritte näherten ſich, ich wollte 
fort, ich konnte nicht mehr: mit halbunterdrücktem 
Aufſchrei ſank ich nieder — bewußtlos — auf die 
Stufen der Hausthürtreppe. 

Als ich wleder zu mir kam, lag ich auf einem 
Sopha gebettet, und eine freundliche alte Dame war 
um mich bemüht. Ich nannte den Namen des 
einzigen Menſchen, der theilnahm an meinem Schick 
ſal, des Juſtizratbs Decker, und beſchwor die Dame, 
denſelben ſoſort rufen zu laſſen. Ich fürchtete, man 
würde mich am Morgen gerade bei ihm zuerſt ſuche 
deshalb wollte ich nicht zu ihm, ihm auch keine Ver? 
legenhtit bereiten, er aber ſollte wiſſen, wo ich war, 
ſollte mir rathen, was zu thun, und mich in Sicher⸗ 
heit bringen vor den Nachſtellungen Bruckner's. 

Er kam noch während der Nacht. Wie dankbar 
war ich ihm dafür und auch den guten Menſchen, 
welche jo bereitwillig dir Fremde aufgenommen und 
für ſie geſorgt hatten! 

„Endlich ſehe ich Sie wieder, gnädige Frau! — 
Ich habe oft vergeblich geſtrebt, bis zu Ihnen zu ge- 
langen, Ihnen auch geſchrieben, doch.. man 
wird einfach meine Briefe unterſchlagen haben. Ihre 
glücklich bewerkſtelligte Flucht freut mich ungemein, 
wir müſſen nun darauf denken, Sie gut und ſicher 
zu verbergen. Bald hoffe ich das über Ihrer Ver⸗ 
heicathung mit Herrn von Bruckner ſchwebende Dunkel 
zu bejeitigen, denn ich bin fiſt überzeugt, ein ſchwerts 
Unrecht — ein Verbrechen gegen Sie hat ſtatt⸗ 
gefunden, er würde ſonſt nicht meinen Verkehr 
mit Ihnen unmöglich gemacht haben: er fürchtet 
mich!“ 

„Gott gebe, daß ich endgültig erlöſt werde aus 
den Banden, die dieſer Mann um mich geſchlungen, 


von dem Druck, den er auf mich fortwährend 
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gierungsbezirke Stettin und Köslin, mit den Lokalver⸗ 
einen Swinem nde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin (in 
der Eutſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde und 
Schmolſin, der Vertreterſchaft Miedroy und den Rettungs⸗ 


Stationen Zinnowitz, Ziegenort Neuendorf, Hoff, Trep⸗ 
tower Deep, Kolbergermünde. Rügenwaldermünde, Jers⸗ 


Menichenfreunde mit der herzlichen Bitte. ſich ihm an⸗ 


1 > uſchließen und ſeine Beſtrebungen durch thatträftige Hütfe 
zu fördern. 0 


Wohl hat unſere, aus Privat⸗Initiative hervorge⸗ 
gangene, durch hochherzige Unterſtützung aus allen Theilen 
des Vaterlandes geiragene Geſellſchaft Großes geleiftei : 

1463 Perſonen (97 im Jahre 18 2 und 69 im Jahre 
1883) ſind durch ſie in den 17 Jahren ihres Beſtehens 
vor dem Tode in den Wellen bewahrt, beinahe % 180,000 
allein im vorigen Jahre für die Unterhaltung beſtehender 
und Einrichtung neuer Stationen, deren Geſammtzahl 
jetzt auf 87 beläuft, verausgabt. Aber leider gehen 3 
alljährlich viele Menſchenleben an den deutſchen Küſten 
verloren, weil die vorhandenen Hülfsmittel ſich noch 
unmer als unzureichend erwieſen und dieſe traurige Wahr⸗ 
heit rechtfertigt gewiß unſere Mahnung: 


Gedeuket 
der armen Schiffbrüchigen! 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 
ſtens A 1,50 und wird bei Ueberreichung der Mitgliebs⸗ 
karte erhoben Außerordentliches Mitglied wird Jeder, 
welcher an die Geſellſchaft einen einmaligen Stiftungs⸗ 
beitrag vol windeſtens A 70 entrichtet. Nach Einzah⸗ 
tung des Stiftungsbeiſrages wird dem Geber ein Stif⸗ 
1 ar behändigt. 

Beitrittserklärungen nimmt unſer Schriftführer, ſowie 
leder der Unterzeichneten dankend entgegen. 

Stettin, im Januar 1883. 

Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins „Stettin“ 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. 

Nane Kommerzienrath, Vorſitzender. F. Jvers, Generale 
onſul und Stellvertreter des Vorſitzenden Hellmuth 
Schröder, Kaufmann, Schriftführer. Ferd. Brumm, 
Geh. Kommerzienrath Albert Schlutow, Kommerzien⸗ 
rath, Mitglied des Reichstfages. Barandon, Lootſen⸗ 
Kommandeur. Theodor Schmidt Oberlehrer. Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhanſes. Carl A. Domcke, Kauf⸗ 
mann. A. Weylandt, Kaufmann, F. Schwarz, Capt. 
Expert. O. Langerhanns, Capt. Expert. Reppenhagen, 
Direktor der „Neuen Dampfer⸗Compagnie“. H. Son 


richter, Kaufmann. Franz Gribel, Königl. Portugieſiſcher 
General⸗Konſul. 


P. Hemptenmacher, Kaufmann. Max 
Metzler, Kaufmann. 


Neuheit. 
Abziehbilder 
in elegantem Karton. 
Non plus ultra. 

Ein Karton mit 10 Bildern 10 Pf. 

Ein Karton mit 20 Bildern 15 Pf. 

Verwandlungsbilder⸗Album à 10 Pf. 

b empfiehlt 

R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 3—4. 


zu Fabrikpreiſen. Erſte u größte 

ren Berliner Uhrenfabrik. Illunrirte 
Preisliſte gratis und franko. 
.C.Jägermann, 


Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 


an alle 
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geübt,“ erwlederte ich, dee brasım Juſtiz'a bs Hand 
warm drückend. d 

Er ſprach dann mit der Dame, in deren Hauſe 
ich mich befand, deren Sohn mich dahin gebracht, 
als er mich an der Thür gefunden. Sie erklärte 
ſich bereit, mich bei ſich zu behalten und mich als 
eine Verwandte von ſich auszugeben; ſie war die 
Wittwe eines Arztes, und ihr Sohn ſtudirte ebenfalls 
Medizin. Ich blieb im Haufe der Frau Doktor Rein- 
hardt, mit dem Juſttzrath verkehrte ich nur ſchriftlich, 
da er ſich beobachtet glaubte, weil es nahe lag, daß 
ich nach meiner Flucht aus Bruckner's Hauſe mich 
um Rath und Hülfe zunächſt an ihn gewandt. In 
einem komfortablen Hinterzimmer lebte ich, beſchäſtigte 
mich abwechſelnd mit Lektüre und Handarbeiten und 
fühlte mich unendlich glücklich, frei zu ſein von den 
Ketten, die mich ſo lange belaſtet. 

Da trat wenige Wochen nach meiner Flucht 
— der Juſtizrath eines Morgens mit leuchtenden 
Augen zu mir ins Zimmer. 

„Nun find Sie frei!“ ruf er. „Sie find ſchänd⸗ 
lich hintergangen worden,“ ſagte er als Antwort auf 
meinen fragenden Blick, 

„Gott ſei Lob und Dank!“ rang es fi erleich- 
tert aus meiner Bruſt. 

Er ſetzte ſich zu mir und erzählte. Er hatte einen 


Königl. Preuß. Lotterie. 


Für Originallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


"llmer Münſter⸗Lotterie. 


Ziehung 1821. Februar. 
1 Gewinn M 75000, 


1 PP „ 30000, 
1 75 „ 10000, 
2 Gewinne a 5000 M. 10090, 
0 Pr a 2000 = ‚„ 20000, 
20 7 a 1000 — ‚, 20000 
u ſ. w. Kleinſter Gewinn 20 N. 


Alles in Baar ohne jeglichen Abzug. 
Looſe A 3½ Mark empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


PP 
Fund * ” 5 1 
Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 

Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 55, 60 und 65 A, 

Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 100 und 110 H, 

Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 100 110 und 130 5 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke u 140, 150 und 175 , 

eine Partie gebrauchte, heile 

2 Ctr.⸗Nehl⸗ und Kleie⸗Säcke a 45 und 48 , 

1 Cir⸗Häaſel⸗Säck, gebrauchte, a 100 , 

fertige Mühlenfegel, ſowie Segelleinen in 125, 

150, 160 und 170 Cim. Breite, 

re 8 Pläne, &[ Meter 2 4 


und 2, infl. Oeſen, 
Sackband, d Pfund 40 H., empfiehlt 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraße 4. 


t to to 


in pollrtem Granit, Marmor 

und Sandſtein empfiehlt in 

großer Auswahl und zu den 

billigſten Preiſen 

Fr. Fleischer, 
Pölitzerſtraße 51. 


NB. Eiſerne Grabkreuze und Gitter 
Allefere zu Fabrilpreiſen 


Prima fetten Räucherlachs, 


on und detail, empfiehlt 
* ©. Bonn, Fra lenſtr 34 


Beſtellungen von außerhalb werden gegen Nachnahme 
zum billigſten Preiſe vrompt ffeltuirt. 


m. durchsteppt. Tuchsohl. u. Imitirt. 
Corapantoffel T derauflage für Frauen Dutzend 
m. holzgenagelt. fost. Tuchsohl. f. Frauen Dutzend 6¼ Mrk. 


Tuchschuhe u. Cordschuhe m; elan Für Frauen 


Tuchsohlen für Frauen 
à Dutzend 11 Mark. 
Bei grösserer Abnahme billiger liefert 6. Engelhardt, Zeitz. 
a ee ner he Tree ee Pr 


Herb. Homerianae, 


welcher, als Thee Aufg ß genommen, eine durch 485 
Atteſte beſtätigte, ausgezeichnete, heilende Wirkung bei 
Bronchial⸗ und Lungen Katarrb, Verſch'eimung der Luft⸗ 
wege übe haupt, ſowie auch in dem erſten Stadium der 
Slugentuberkalgsz kewährt, iſt in Trieſt (Oeſterreich) beim 
Eutdecker der Pflanze Paul Momero zu beziehen. 
Das Packet A 60 Gramm für 2 Tage koſtet A 2, —. 
Die nothwendige Kurdauer beträgt 40—60 Tage 
Herr Dr. Rudolf Nauss, Spez alarzt für Lungenkrank⸗ 
iten und Mitglied der med zin. Fakultät in Wien I, 
nerſtraße N. 19, welcher vor nahezu zwei Jahren 
mit dem Homeriana⸗Thee Verſuche anſtellte und über 
die günſtige Wirkung bei Lungenerkrankungen mir berichtete 
und vi lfach ordinirte, gibt diesbezügliche nähere Aus⸗ 
künfte. 


5% Mrk., 


Die internationale (Batalog 
9 


i gratis! 


( ratis! ' ) 
7 Waaren⸗Fabrit 
verſendet das Aller⸗ 


* 
Gummi. neueſte und Feinſte 


in d. Genre billigſt en gros et en detail 


J.Gericke,<miscuir.3. 


fügen, ſpaniſchen Apfelsinen 
zoll⸗ u. portofrei für 2 4 50 H. : 
J. 4. F. Kobfahl, Hamburg. 
Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velveta 
in allen Karben empfiehlt die 5 
Seide- und Sammet⸗ Manufaktur von 
M. M. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 


Carneval! 


Carnevalistische gema 


gewiegten, durch zahlreiche bedeutende Erfolge in ſei⸗ 
ner Praxis hochberühmten, ſogenannten „Privat⸗De⸗ 
tektive“, welcher früher Staatsbeamter geweſen, en⸗ 
gagirt und nach dem Orte geſchickt, an welchem meine 
Trauung ſtattgefunden haben ſollte, um dort mit ſei⸗ 
nen Recherchen zu beginnen. Dieſer Herr fand den 
Trauakt ordnungsmäßig und in vollſter Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Trauzeugniß im dortigen Kirchenbuche 
regiſtrirt. 

Er ſprach mit dem Küſter, und dieſer erzählte 
ihm ganz genau den Hergang der Trauung, welche 
zur Zeit, wo ſie ſtattgefunden, in jenem Städtchen 
nicht geringes Auſſehen erregt hatte. Herr v. Bruck⸗ 
ner ſei eines Tages in Begleitung einer tiefverſchleier⸗ 
ten Dame dort angekommen, welche mit einer Die- 
nerin im erſten Gaſthofe blieb und als Herrn von 
Bruckner's Verlobte galt. Sie ſei leidend, hatten er 
und die Dienerin geſagt, und die „Braut“ hielt ſich 
auch ſtets in ihrem Zimmer auf, Niemand ſah ſie, 
die Mahlzeiten wurden dem Kellner auf dem Korri- 
dor von ihrem Mädchen abgenommen. Wenige Tage 
nach ihrer Ankunft im Stadtchen kam Bruckner zu 
dem Pfarter und erſuchte dieſen, ihn mit ſeiner Braut 
zu trauen; er legte dem Geiſtlichen alle benöthigten 
Papiere in korrekter, glaubwürdiger und auch beglau⸗ 
bigter Form vor, und derſelbe nahm daber auch Fei- 
nen Anſtand, dem Erſuchen des vollſtändig legitimir- 


Kirchplatz 8; 


bei Poſtauweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


ugübertrefflich haltbar! — 


Reißen des Poriemonnaiee ſtattfinden könnte 


Firmenſtempel. 


R>- e Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1661 Porto Alegee 100 un 
* 8 7 . Ay Sir 
Burk's Arznei-Weine. Er 
Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. Württ. Centralstelle er Ze 
Gewerbe und Handel in Stu — Von vielen Aerzten empfohlen — 2 . 
8 In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. 8 
rn Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauek 7 2 3 
Burk 's Pepsin - Wein. /Pepsin-Essens,) . Dienlich bei 222 4 
sohwaohem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, en Folgen übermässigen = 
Genusses von Spirituosen etc. In Flaschen 1 M 1 — K 2 — und K. 250 44 ® 
re 2 
„burt China-Malvasier, ohne Eisen, u edien Weinen bereitete Appetit, orragenän; 7 1 5 
selbst von ern gern genommen. | allgemein ende, nervonstärken 
In Flaschen & M. 1. — 2 und — 7 0 0 7455 Prä N 3 * 14 * 
4 n x 11 em de 
Burks Eisen-China-Wein, won. sten Bestandtheilen der Chinarine 8 
schmecksend und leicht verdaulich. (Chinin etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. = Ha 
In Flaschen 4 M. 1.—, 2.— u. M. 4.50. Ds 75 F 
Aan verl ausdrücklich: Burk'e Pepeln-Weln, Burk's China-Weln u. 8. w. und 2 2 
0 marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 1 7 F 


Unzerreißbare P 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 


in beſtem Mindleder, Kalbleder, Zuchten Sechund- und Krokodilleder, garantixt echt, feine Imitationen, 


Dieſe Portemonnaſes zeichnen ſich dadurch aus, daß j de Abtheilung eine durchgehende Falte hat, 
welche fi unten am Boden ebenſoweit au dehnt als oben und welche io die Möglichkeit bietet, daß in jede 
Abtheilung außer zewöhnlich wel & Id gelegt werden kann, ogne daß ein Stemmen und dadurch berurſachtes 
Sämmtiliche Sch öſſer gehen in Charnieren, ſo daß dieſe 
Portemonnaies in der That auch den weit chendſten Anse rüchen auf Halrparkett genügen f 

Um das Publikum dor Nac ahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


driedri 


natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo- 
riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und 
kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen, verdient namentlich bei 
linrerem Gebrauch den Vorzug. 
Meritopfisug, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Cämor⸗ 
rhoiden, Magen- und Darmfatarrh, Frauenkrankheiteu. Vers 
ftimmmog, Leverleiden, Fettſacht, Gicht. Biutwallungen ze. 
Friedrichshall bei Hiidburagaufın. 


Ziegelei-Einrichtungen. 


Seit 20 Jahren Spezialität 
Sümmtliche Maſchinen für Ziegeleien u. Chamottefabriten, 
ſowie auch 
komplette Wampfziegeleien. 
Probeverarbeſtung koſtenfrei. 
r Proſpekte gratis ud franko. . 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


True 


ten fremden Herrn zu willfahren und nach den noth⸗ 
wendigen Formalitäten die Ehe kirchlich einzuſegnen. 
Die „Braut“ trat tiefverſchleiert vor den Altar mit 
Herrn von Bruckner. Ihr „Ja“ klang klar und 
vernehmlich, und ſie machte nicht den Eindruck einer 
Kranken; ſie ging raſch und aufrecht, eine hohe, 
ſchöne Geſtalt. 

Soweit der Bericht des Polizeibeamten. 

Juſtizrath Decker durchſchaute ſogleich die betrüge- 
riſche Manipulation, welche ſtattgefunden haben mußte, 
denn ich war nicht groß und hatte ihm wiederholt 
erklärt, daß ich nie in meinem Leben in jenem Städt⸗ 
chen überhaupt geweſen ſei, noch weniger alſo wäh- 
rend mehrerer Tage mich dort aufgehalten haben 
konnte. Jene Dame, jene „Braut“ mußte ſonach 
eine Andere geweſen ſein! a 


Von dieſem Widerſpruch hatte Juſtizrath Decker 
dem Detektive ſogleich Mittheilung gemacht und dle⸗ 
ſer ſich nun der mühevollen, faſt unmöglich erſchei⸗ 
nenden Aufgabe ohne Zeiwerluſt unterzogen, dieſe 
„Andere“ ausfindig zu machen, welche meinen Namen 
uſurpirt hatte, um durch einen falſchen, illegalen 
Trauungsakt mich an einen Mann zu ketten, der 
wie mein böſes Verhängniß ſeit dem Tode meines 
Vaters mich verfolgte und quälte. 


Und jener Polizeibeamte hat reuſſirt. Staunend 


Auswärtige Beſteller wollen zur frantirten Räckamwort eine Zehnpfeunigmarke mit beifügen reſp. 


dortemonnaies 


=> Bd 


Besonders bewährt hei: 


Brunuen-Direktiom, 


Eisenfreler Lithion- und Bor-Säuerling 


Salvralor. 


Reinstes diätetinchen Wasser, 


vorzüglich gegen 


katarrhalische 


Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specifleum gegen 
Gleht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Käuflich in Mineraiwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


aber nicht zu verleihen. 


Sr Cotillon-Gegenstände. "ug 
Masken, Besatzborden, Schmucksachen, Stoffe etc. Knallerbsen. 
lte Bilder zur Saal-Dekoration (Lebensgrösse) & 3 Ma k, höchst komisch u. originell. 
Carnevals-Gesellschafts-Mützen. — Carnevals- Artikel jeder Art! 
Theater-Dekorationen, auf Stoff gemalt. 
Reichhaltige Preis- Verzeichnisse gratis und franko. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn’ a. Rhein. 


x 5 7 
— — rt Da 5 
an = — — — — — 2 9 
Be RO Pr ee unser are 
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billigſt Ausbildung und ſichere 


— — — ——— —à—) ——— — — — — — 2 — 
Fastnacht! Prachtvolſe, fürstlich elegaute Costüme aller Art, äusserst billig; Kreuz in Caſſel, Nr 38°, am Königsthor. 


| 


gieren kann, findet dauernde Stellung. Gratifikation 
willigt. Offerten erbeten unter WW. J. 20 
dition 


folgte ich der Erzählung des Juſtizralhs und n- i 


derte die Klugheit, Schlauheit und Findigkeit des 
Detektives. s 

Er hatte folgendermaßen gehandelt. 

Er war nach jener Stadt gereift, in welcher die 
Scheintrauung ſtattgefunden, und hatte dort als Ver⸗ 
meſſungsbeamter in demſelben Gaſthofe ſich einlogirt, 
den Bruckner mit der „Andern“ einſt bewohnt hatte. 
Er ſagte dem Wirthe, daß er vorausſichtlich für län⸗ 
gere Zeit bleiben werde, und beſchäftigte ſich augen⸗ 
ſcheinlich mit ſchriftlichen Arbeiten und Zeichnungen. 
Dabei machte er dem Stubenmädchen den Hof und 
wußte die Unterhaltung geſchickt auf die hier ftatt- 
gehabte Trauung ſeines „Frtundes“, des Freiherrn 
Edgar von Bruckner, zu leiten. Auf dieſe Art er⸗ 
fuhr er, in welchen Zimmern damals die „Braut“ 
und deren Dienerin gewohnt. Einige Tage ſpäter 
verlangte er vom Wirth gerade dieſe Zimmer für ſich, 
weil deren Licht günſtiger ſei für ſeine Arbeiten. 
Anſtandslos ward ſeinem Begehren gewillfahrt. 
Sobald er fi dort inſtalllrt, begann er eine ge⸗ 
naue Durchſuchung ſämmtlicher Möbel, anfangs er⸗ 
folgles. 


(Bertiegung folgt.) 


FFF urn sr ̃]§⅛—0. 7˙ r...... ˖ einserunmess an e 
Stettiner Rirchbau-Latterie. 

Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M,, ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 


Ziehung am 1. April 1884. 
Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


* ri * 

RE Kaffee, 
ganz rein verleien, au nachſtehenden außerordentlich 
billigen Preiſen: 

Arr. Peri-WMoeces, gut zum Miſchen 
mit Santo 4 7,60. 
Santos, vou wirklieh angenehmem 
„810. 
8,55. 


Geſchmack £ n 
Campimar, tiefgrün, ſehr kräftig. „ 
Grüner Java, bohnig, kräftig, 

feinſchmeckend r 
Guatemala, kräftig, ehr beliebt . „ 9,50. 
Gelber Java, gorzügl Geſchmacks⸗ 10 

10,45. 


kaffee 5 2 Mar . 
Ferl- Java, ff und ſehr zu empfehlen 

„10,9%. 
„11,40, 


Gerber Jave (Breanger), groß: 
bobnig gleichm ff. 

Plant. Ceylon, edel, extrafein 
(Silberdecke . 


enade Java, hochf., von aus- 


gezeichn. Geſchmack 11.90. 
Portorieo, feluſter echter . „ALM. 
Preanger, juperfein „12,85. 


Arab. Mocea, wirklich echte Qua- 
lität. „„ 
Preife verſtehen ſich für 9%, Bid Netto inkl. 

Zoll, Por o und Embd. alſo frei Wohnort 
Beträge unter 20 % bei mir unbekannten Be⸗ 

ſtellern gegen Nachnahme. e 


Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


Chocoladen mit 5 u. 10% Sago-Zusatz per 
½ Ko. von M 1.25 ab; mit Garantie-Marke 
» Rein Cacao und Zucker“ von M. 1.60 ab. 
| Die %. u. *4-Kilo-Tafeln tragen die Verkaufspreise 
| Unsere Kaiser-Chocolade (pr. ½ Ko. A. ö) ist das 
Beste, was in Chocolade gefertigt werden kann. 
9 kennzeichnen die Verka‘ len, wo- 
selbst auch wissenschaftliche Abhandl über den 
Nährwerth des Cacao erbältlich. 
Köln. Gebr. Stollwerck, 


Kais,, Königl,, Grossherzogl, Kc. Hoflieferanten | 


Butter und Käſe 


jeden Quantums u Qualität kauft zu beſten Preiſen dis 


VE 


u 


Butterhandlung en gros A. Bode, Berlin, W. | 


Fürbringer Straße 4. 4 


Federn(weisseTruthenne) zumfärben 


kaufen Berthod & Picot 100, Boulevard Kellermann 
in Parls. 

Man ersacht um sofortige Einsendang von Mustern 
mit Pre sangabo. (63274 L.) 


Die Roſtocker Aktien» Zucerfabrit beabfichtigt, pro 
Frühf hr 188 ca. 5000 Zentner Ammoniak⸗Superphos⸗ 


dem unterzeichneten Vorſtande zu beziehen 
Moſtocker Aktien de ſellſchaft. 


Der Bo . 
Dr. Paasche. H. Ohloff. af 8 
Umfangreiche Stallungen und Räume, in denen 


in 
Jahren Viehh ılterei und Melchwirtaſchaft berieben, 
getig et 31 1 mößeren Werkſtat oder Anlage, 5 
Wohnung mit reichlichem Zubehör, event. auch m 
Warlenbenutz ung, find zum 1. April d. J. oder ſpäter 
zu vermict en Näber 8 Oberwiek 81 part, b 


Wir fuhben 
in allen Orten gegen ſehr lohnende Proviſion 
Vertreter die ſich mit dem Verkaufe von geſetzlich 
erlaubten Prämien⸗Looſen befaſſen wollen, 0 im 
Laufe dieſes Jahres (1884) beſtimmt mit Ge e 
Baar werden müſſen „Franko Offerten an Filiale 

auk vereinigung Grün & Co., Frankfurt | 


Jungfrauen und Wittwen guter Erziehung b 
Anſtellung als 
pflege innen das Krankenpflege-Inſtitut vom roth 


Ein tüchtiger, energ. Former, der ſich mit Anfert 
von Handelsartikeln befallen und als Vorarbeiter 


in ber 
dieſes Blat es, Kirchplatz 3 
Kaufleute, Oetonomen, % . 
7 Brenner, Aufſeher, Tech te. pl 
ſchnell Menter's Burtau in Dresden, gr. Ziegelſtr. 
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